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Amtlicher Theil.
s?c. k. lind l. Apostolische Majestät haben den

von S r . Majestät dein Könilie vo» Pieuße» znm anßcr»
oldcnllichen Gesandten uud bcoollm^chli^cn Minister
ernannten Generalmajor uad General ü In ^mi,9 oo>,
S c h w e i n itz u,n 2<i. Dcceinbcr in besonderer Andicn^
zu empfangen mid d.'sse» bezügliches Bc^laubiguugs.
fchrciben, wie jenes, welches cr in seiner ykich;li«ige»
Ci^i,schaft cincö außerordentlichen Gcsandlci, und lu>
vollmächlig!^, Mil,istcis des norddcnlschen Blindes zn
überrcichrn dic Ehre halle, entgegenzunehmen gcrnht.

Ec. k. lind k. Apostolische Majestät haben niit
Allerhöchster Elllschlicßling vom 2. Männer d. I . den
Wiener ^andc^ge-ichlsiolh Heinrich Goctzc zum Ober-
landesgerichisratlie ill Wien allergnädigsi zu ernennen
geruht. Herbst in . p.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Aller höchster Eutschließima, vom I . Jänner d. I . di^
Weinberger Landcögcrichlsrälhc Ernst O i l t i e r Riltcr
v. K l e e b o r n und Johann ^ i l y n ö l i zu Ol'crlan-
dcsi;erichlsräthcn in Weinberg allcrgnädigst zn crncnncn
geruht. Herbst >«, p.

Se. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3 l . December o, I .
den yandesacrichtSrall) Alexius W o l f in Brunn zum
Rathe dcs niährisch-schlesischen Obcrlandesl,erich<eö aller-
gnädigst zu ernennen gcrnht. Herbst m. p.

Sc. k. uud t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Eulschließni,g vom l . Iäuncr d. I . die bei
dem NcchnungSdcpartemcnt dcr Statlhallcrci in Zc>ra
erledigte, mit dem Ti lc l >md Chlnaktcr ei»c« Sta!t°
Iialtcltiralhci« veldnndcno systc»iisirlc VorstlNlköstcllc dein
in VcrweudlMli bci dicscin Ntchiuu^st'rpditcinciit stchc».
den disponiblen Rcchmlngsrathc Joseph S a b a l i c h
alleigüädlgsl zu ucrleihell geruht. Giökra m. p.

Der Instizminister hat den Landesgerichttttath Autor
B l a u o w i l ^ c r in Ncnlilschein über fein Ansuchen in
gleicher Eigenschaft nach Olmütz übcrscht und zu LaudeS-
NerichtSlälhcn ernannt: den mit dem Titel und Charaklei
eines Laudctjgcrichtsrathcs bekleidetenBezirksrichtcrEdnari
C z i b u l k a in Wischau fiir Olmütz, dann den Aezirks^
richter D r . Joseph Schwetz in Scclowitz nud den

Troppancr ^andcsgcrichlssccntär Alois K i i r s c h n e r für
Troppau.

Der Juslizministe,- hat die bei dem Bcznksgsrichle
in Bc^l i^ crlediqtc Adjllm'ttiislelle dem kilstcnländischen
Anscnltanten ^aziuss W n r n> b r a n d verliehen.

Der Minister fnr EultuS und Unterricht hat den
proviso, ischc« Sccrclär dri< l. l. Mnscnms für Kuxsl
n»d Indnslric ^ runo V l, cl> c r zum wi,Nicken Sccrctä!
an dieser A»stc>lt crnannt.

Nichtaintlichtt Tbeil.
Politische Uebersicht.

L a i b a c h , 5. Jänner.
Die „TlMoprcssc" erfährt, der König uon I tal ien

beauftragte den italienischen (Gesandten in Wien, Erkun-
digungen einzuziehen, ob der Kaiser in der nächsten Woche
sich in seiner Residenz befinden werde. HicranS merde
geschlossen, der Kmug von I ta l ien beabsichtige den durch
seine Erkrankung vereitelten Arsnch deS Kaisers in Wien
zn erwidern.

Die „Wiener Abcndposl" meldet: se . l. und t.
Apostolische Majestät haben gestern die Adresse des böh-
mischen Landtags ans den Händen S r . Durchlaucht des
Obcrstlandlnarschalls Fürsten Aucrsperg huldvollst ent-
gegenzunchmcn geruht.

Aus B e r l i n wird der ..Presse" tclcgraphirt:
Das nuumchrigc V un dcSm i n i s t e r i u m der a u s -
w ä r t i g e n A n g e l e g e n h e i t e n erhält zur obersten
Vnndesvcrwaltung eine ähnliche Stellung, wie bisher
zur preußischen Ecntralvcrwaltnng; cö bleibt mithin
unter unmittelbarer Lcitnng des Vnndcslanzlers. Unter-
Staatssecrctär Thiele ist nunmehr Bundcsbcamter nnd
signirt als stellvertretender Verwalter des Ministeriums
des Acllßcrti. Die Bnndeörolisulaie. welche bisher dein
Glmdcslalizlcramt z»nclhcilt warcn, trctcn zum Ressort
des Bundcöminlstcriums des Acußcrn zuriick.

I n C o n sta n t i n o p e l hat man nach der „9 i .
ffr. P r . " die Idee aufgegeben, dcn Viceköuiq dort vor
dem Sultan erscheinen zu sehen. Dafür hofft mau in,
nächsten Frühjahr dcn König von I ta l ien, dcn Schah
von Persien (mit dem alle Differenzen ausgeglichen sind)
und — den Kaiser von Rnßland bewirthen zu können.
Der letztere gibt sich jetzt ganz dcn Anschein, der bcslc
Freund der Pforte zu sein - die Umstände sind eben An-
griffen auf die Integrität des oltomanischen Reiches

nicht günstig. Ein wahrhaft gutes Einvernehmen besteht
dagegen zwifchen W i e n und C o n sta n t i n op e l. Nach
dem „Eourricr d'Orient" hatten türkische Staatsbürger in
Wien das Ai'snchcn gestellt, daß man ihnen den Ankauf
von Grundstücken in Nicderüstcrrcich, der ihnen bisher
verwehrt gewesen, bewillige. Der Minister des Innern,
i?r, Gielra, ließ darauf sofort die Statthaltern von
Niederösterrcich wissen, daß die türkische Staatsbürger
schaft lein Hinderniß mehr zum Erwerbe von Orundbe-
sitz sein könne und dürfe.

Achtnndzwanzig slavische und deutsche Gemeinden
des O l m ü t z c r Bezirkes haben sich der Adresse der
^'tadt O l m i i t z an den Minislerrath wegen Wahrung
der A u t o n o m i e Mährens und Aufrechlbaltuna. der
Verfassung angeschlossen. Die Repräsentanz der Stadt
gemeinde A l t s t a d t in Mähren hat gleichfalls die Ab-
scndung einer P e r t r a ucns ad resse an dcn Minister'
rath wcgcn Festhalten« an der Verfassung beschlossen.

Aus R o m wird der ,.R. F. P." telegraphirt:
Die Abreise Ihrer Majestät der K a i s e r i n E l i s a
be th von Oesterreich nach Trieft erfolgt am IA. d. M .

Ans R o m wirb der ..Patt Ma l l Gazelle" ge<
schrieben, die deutschen B i s c h ö f e seien in bestän-
diger Bcwcgnng und hallen am 552 v. M . zwei Con-
fcrenzcn abgehalten, auf denen die Pläne des römischen
Hofes mit großer Freimüthigkeit besprochen und e i n -
s t i m m i g m i ß b i l l i g t worden seien. Noch heftiger
sei die Opposition unier den f r a n z ö f i f c h e n Bischöfen,
welche eine Modification der „ iwrmi i lnnki l i i / ' verlangen
und über diesen Punkt mit den deutschen Prälaten in
Unterhandlung getreten seien.

Wie der „Presse" aus verläßlicher Quelle berichtet
wird, sind die Nachrichten der „T imes" über die Hal-
tung des Fürsten S c h w a r z e n b e r g in Rom von
Anfang bis zu Ende f a l s c h . Nach authentische». M i t«
lhcilungcn ist der Präger Cardinal niemals in solcher
Weise als Führer der Opposition hervorgetreten, daß cr
auch nnr in die ^agc hätte kommen können, eine Unter-
schrift zu einem untcr seiner Mitwirkung entstandenen
Ploaramm zu verweigern, dadurch die Gegner der Un-
fehlbarkeit i i , Verwirrung zu bimacn und jetzt seine ver-
meintliche Schwäche m einem Kloster abzubüßen. I m
Gegentheile, dcr Fürst lebt in Rom als l imuci . ^ l i <m i - ,
und hat noch am letzten Wcihnachtsfeiertage zahlreiche
Nobil i empfangen. Die Führer der ös te r re i ch i schen
O p p o s i t i o u sind vielmehr dcr Bischof von Dialovar,
S t roß may er, und B i f c h o f K o v a c S .

Das P a r i f e r C a b i n e t wird von den Abend<
blättern in sehr beifälliger Weise besprochen. Die

Wer Vedc t t cn .Nus . "
So einfach und so abgebraucht sich im ersten

Augcublickc dcr Feldanruf: . . H a l t ! W e r d a ? " für
Llllen und seldst Kundige ausnimmt, — so ein tiefer
S u m Uegt in dcn verschiedenen Variationen, durch
welche stch dieser bei allen Völkern, bci allcn frcmdeu
Zul,a.cn licrschlcdcnc „Vcdettenruf" charakteristisch genug
unter slch abhebt und unterscheidet.

„ H u i v i v o ? " ruft dcr lebensfrohe Franzofc. der
überall Leben und Bewegung erblickt uud überall ^cben
und Bewegung hineinbringt in daS träge Mlcrwertcl-
tagsscm des täglichen DahinbrütcuS, was wir Leben
nennen. „Hu i vivl!?" frägt seine Vedette. „Wcr lebt?"
I " und ich bin überzeugt, daß. wenn dcr cchlfranzö-
M ien Vedette ein Gascogner im r i c h t i g e n Tone:
"bmi ^ u l " zurückruft, diese Vcdcttc im nächstcu M o -
">ente höflichst fragen w i r d : „0oinmont vm,« norto/^
van«, nwn a m i ? "
e i n c , ^ " " c h dcm Franzofcu besitzt auch der Italiener
oeutsck'«"^ Umschreibung für unser gruudgrad chrlich-
von «t " H u l l ! Wer da? ' Seine Vcdctte rnf l dem
ein- A'?lischcr Seite hcrantommendcn Unbekannten
bewegt" ftch ^ . ^ ' » " " was auf deutsch hc.ßt: ..Wer
der Francs ° " ^ " ' Wcr geht dor t?" ^ M a n ficht,
sein' ^ i ' " " salbst aus Vorposten uud Vcdettcn
nickt ue'raesse, " ° " "se>" ^bcn uud lcbcn lassen"

'./. ' "«ei ewige Gesetz dcr Bewegung auf-
^ W i r c i i t l e h ü l l i t , : „ s „ „ . . < ̂  , , . , . , . « . « .

<,,„«„!,,»,,«, v!ch>«l°, '"»,!" ' / ," '" > l " ! ^ ,""d l!«!>»°llc,, Mtz,

merksam machen. Denn sein Galilei hat es ihm nicht
anders gclchrt. „I^Il M r , »i wu0V0Ü"

Dcr Ungar - wir haben das bei dcm Kampf mit
dcm Honvcdcl erlebt, w.,r wahrhaft classisch mit l>'r
Magyarisirung unseres: „ H a l t ! Wer da?" „ N o ^ M !
k! v ^ ' v ? " -.. zu deutsch: „ W a r t ! - Wcr bist du?"
— S o rief dic Honvcd-Vcdcttc über die silberne Theiß
herüber. Und dieses: „ W a r t ' ! " — ist cS nicht charak-
teristisch für die ganze seitherige österreichisch-ungarische
Situat ion? — „ W a r t ' ! " — Darauf: ..Wir können
warten!" - und zum Schlnß: „ M ^ U j ! k i vä^v !" —

Wenn dic Czcchcn jemals eine nationale Armee
bkommcn sollten, uud inan mulhctc ihnen zn. einen
cj.llusivcn Vcdcttcnrnf zu erfinden, so würdc man sie
in große Verlegenheit versetzen. — , ,Kä« ^ tu ,^ ?"
— „ N c r ist da?" — so ricfcn ihre Cohortcn uulcr
dem furchtbaren Hläka, - abcr seither hat sich so vic-
lcs im Rcich dcr WcnzclSlronc geändert.

Der steife, feiste, kurz angebundene Engländer be-
sitzt nur ein einziges, aber uuübcrschbarcs Vcdeltcnwort,
mit welchem cr einem ihm Entgegenkommenden seine
altenglischc Meinung zuschrcit: , ,8ws' i ) l "

Ucbcrsctzc mir einmal einer dieses unsterblich kate-
gorische uud dabci so vielsagende , , 8 w » p ! " W i l l dcr
Locomoliuführcr seinen Zng zum Stehen bringen, so
rnft cr dem Heizer sein ,,«wj>j» l i t l i » " zu, gleichwie
dcr Capitän dcö Orlogschiffcs im Wülhcn dcr heftigen
Schlacht ans Sprachrohr t r i t t , und wenn cS Zeit ist
für den Ruhm Alt-Englands, hinuntcrruft: ,,8t0pl.)
l i t t l e ! " — Wie hochbcfricdigt setzt cr danu sein „ n i l
r l l i ^ t . ! " hinzu, wcnn allcs flimult und geht und lluppl.

Der Mautcc lcuut auch keinen anderen Gebrauch
auf dcr Vcdcttc, wcnn sich ihm ctwaö lebendiges nähern
wil l , als dic englische Manier, und wir haben gesehen,
daß sich i n heroischen
Nordens mit den egoistischen Baumwolle-Varoncu des

Südcus das „öwpp l i t t i s " oder „War t bisset!" glän-
zend erprobte.

Die Truppen der allen Römer riefen seit Cäsar
ihr: „ ( in i« nil.,?" oder — „Wcr ist hier?" — womit
die Römer offenbar fragen wollten: M i t was für Bar-
baren haben wir es nnn fchon wieber zu thun? — —

Von dcm Vcdcltcurufc der allen Juden weiß die
Chronik nichts zu erzählen. PolybiuS kam für die Un-
sterblichkeit des auSciwählten Voltes zu früh auf die
Welt und ihr prächtiger Soldatenschriftsteller und Zeit-
genosse des ..gütigen" Ti tuS, D r . Iosephus, kam zu
spät. — Und so wissen wir absolut heute nicht mit Be>
stimmtheit, was für eine Anrufsprache den jüdischen Ve-
dcttcn für dcn Fall einer gcgncrischcn Annäherung vor-
geschrieben war. Einige zeitgcnösfische Fachschriftsteller
dcr assyrischen, persischen und römischen Heere wollen
behaupten: die Vcdelten der Juden hätten ben anf die
Vorposlcnlinic zukommenden Fremden die Frage vorge-
legt: Beschnitten oder unbeschnittcu? — worunter jie
natürlich nichts andere« als die mithabenden Goldfüchse
meiutcn, die bci den Vcdcttcn deS auserwahltcn Volles
beschnitten, bci dcn Feinden aber unbeschnitten waren.

Andere Fachfchriftstcller der genannten Heere be-
haupteu: dcr erste Anruf, mittelst welches eine Vedette
dcr Generale Iosua, Gidcon, Ioab u. s. w. den heran-
nahenden Fcind zum S t e l M zn bringen hatte, lautete:
„Was haste sor eh G'schäft?"

Vci dcn Tllr lcn gibt cS lein „Ha l t ! Wer da?"
— Dic kaleidoskopisch zusammengewürfelte türkische
'Armee widcrschl sich standhaft einer Unificirnng und
einer Eililicitlichkcit dcö Commandos. Dcr Arnante ver-
sieht seinen Vorpostcndicnst anders als der Bülnare;
dieser anders nl« der Rumclicr und wcnn dem Vaschi<
Bozuk der Nidi f begegnet, so ist es möglich, daß bei
aller Bnibell-chteit Nondc auf Rondc — Vedctle auf
Vedctlc feuert! —
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„Libertö" schreibt: Die Zusammensetzung des Cabinets
wird die letzten Zweifel zerstreuen, welche noch über die
Aufrichtigkeit des Kaisers und übcr die Wirklichkeit der
parlamentarischen Regierung in Frankreich aufkommen
konnten. Das „Journal des Debats" sagt: Ollivier
hat, indem er seine College» im linken Centrum er-
wählte, sich die nahezu einmüthigen Sympathien des
ganzen Frankreich gesichert. Die „DebatS" consjatiren,
daß die Haltung des Kaisers während der Krise eine
sehr streng und offen parlamentarische war.

Dem Public zufolge hat der Seiue-Präsect Hauß-
mann seine Demission gegeben; zu seinem Nachfolger
sei Chcvreau bestimmt, und Sensier werde zum Präfec-
ten des Rhone-Departements ernannt werden. Odilon
Barrot habe die Präsidentschaft der großen Commission
angenommen, welche mit der Ausarbeitung eines Dcccn»
tralisalions-GesetzcS beauftragt ist.

S p a n i e n macht wieder von sich sprechen. Ein
Correspondent der „Pall-mall Gazette" in San Seba-
stian sagt, das von Lersundi, Calonje und anderen Haupt-
führcrn der gemäßigten Partei befürwortete Project einer
C o a l i t i o n zwischen D o n C a r l o s und Donna Isa-
del finde in den oberen Rängen des Heeres immer
mehr Anhänger. Dieses Bündniß werde 'in Frankreich
und Portugal gleichzeitig organisirt und Cabrera, wel-
cher die carlistischen Banden der baskischcn Provinzen
wieder unter sich zu vereinigen denke, billige den Plan
durchaus. Wenn die Coalition zu Stande käme — das
Haupthinderniß ist die starke Antipathie zwischen Don
Carlos und Donna Isabel — würde die Partei ihre
Candidate« der Abstimmung der Nation überlassen: aber
auch wenn der Plan mißglücken sollte, seien die Carlisten
entschlossen, die Listen mit dem Namen ihres Candidaten
zu füllen und wo nöthig noch einmal zu den Waffen
zu greifen. Die Mehrzahl von ihnen sei zwar einer
friedlichen Lösung besser zugeneigt, aber die Führer seien
zum Acußersten entschlossen und hätten auch diesmal
bessere Aussichten, da die Zahl ihrer Anhänger sich ganz
bedeutend gemehrt habe.

Andererseits wird der ,.N. Fr. Pr." aus P a r i s ,
3. Jänner, tclegraphirt: Man versichert, daß Königin
Isabella bei einer Begegnung dem Kaiser Napoleon er̂
öffnet haben soll, der Herzog von Montpcnsier habe ihr
eine Annäherung angeboten, allein sie sei, um dem Kai-
ser angenehm zu sein, darauf nicht eingegangen. Napo-
leon I I I . sprach unter Bezeigung seiner Sympathien der
Königin seinen Dank aus.

UebrigcnS meldet der ..Imparcial" bereits, der Kö-
nig von Italien habe officicll nach Madrid geantwortet,
daß er, da die Herzogin von Genua darin verharre,
ihre Zustimmung zu verweigern. nicht glaube, seinen
Willen gewaltsam durchsetzen zu sollen

I m Ministerrathc soll der Gedanke überwogen ha-
ben, ein Ministerium der Versöhnung zu bilden.

I n Folge der definitiv ablehnenden Antwort, welche
in Betreff der Candidatur des Herzogs von Genua auS
Florenz und Turin erfolgte, haben General P r i m und
die anderen Minister ihre E n t l a s s u n g gegeben.

Der J a h r e s a n f a n g bietet dcn Londoner Blät-
tern so gut Wie den festländischen Al,saai,«i<ftmlt!c zu
Betrachtungen der verschiedensten Art. Die ..Times"
constatilt, daß seit mchr als einem Iahrzehcnl bei keinem
NeujahrSanvluchc die Welt so frei von allen unmittel»
baren Kriegsvrfürchtungcn gewesen sei als hentc. Zum

Wer das Handwerk auf der Vedette am besten ver-
steht, das isl der Russe. — Er macht leine vielen
Worte; er macht kein Federlesen; — er fragt nicht
„Wer bist on? — Wer lebt da? — Wer bewegt sich
da! — Wer geht da?" — sondern die russische Vcdcltc
sagt ganz einfach zu dir: „ S t o j ! — " Das heißt kurz
und bündig: „ S t e h ' ! "

Ja wohl! ..Steh'!! —"
Steh' still'. Bewegung der Geister, steh'! Aufklä-

rung und Fortschritt! — steh' Wissenschaft! — steh'
Humanität! — — Dn „nabweislich vorwärtsschreiten-
tn-r Weltgeist . . S t o j ! ! ! — "

Liegt nicht die ganze Geschichte des C^arcnreichcs
in diesem traurigen Pedellen-, nein — Cassandrarufe:
„ S t o j ! ! ! —"

Und nun unser deutsches : „Halt ! Wer da?," wel«
chem gleichbedeutend das dänisch-schwcdlsch'iiorwegische:
«Halt! Wem där? - " zur Seile stcht. Wir gehen
kcht altdeutsch wie die alten Lanzkncchlc mit gefällter
Picke damit dem Gegner an den Leib. „Hal t ! Wer da ?"

Möchten nur auch die Völker sich baldigst auf de:i
Hui vivL-Ruf stellen, und wenn man ihnen diese oder
jene unbcqnlme und mißliebige Persönlichkeit übcr die
fremden Vorposten hcrüberschickcn will, diesen einfach
mit gefälltem Vajonnet entgegentreten und sie ehrlich
fragen:

„Hal t ! Wer da? —"
Mi t cincm einfachen „Gut Freund!" omfte sich

die Bedctte „Vol t " freilich nicht abspeisen lassen; —
sie müßte F«lda,cschrci und Losm,ci verlangen, und es sei
jeder dieser Herren a/warnt, daß jh„ ___ hie Kugel der
Vedette erwartet, wenn er ein falsches Feldaeschrci
abgibt nnd eine falsche Losung anf das ehrliche und
deutliche:

..Hal«! Wer da? - "

Theil erkläre sich diese Thatsache dadurch, daß eine
Menge schwieriger Fragen, welche seil 1865 offen ge-
blieben, erledigt oder doch auf unbestimmte Zeit ver-
tagt seien. Hauptsächlich jcdoch sei der Umstand zu
berücksichtigen, daß alle cliropäischcn Staaten so an-
gelegentlich mit der Sorge um ihre heimischen Ange»
lcgeuheitcn beschäftigt feien. An erster Stelle wird
hierauf Frankreich genannt, von dessen gutem Willrn
man früher den cnropäischcii Frieden für abhängig hielt,
und es knüpft sich daran eine flüchtige Uebersicht mit
Andeutung der verschiedenen Verlegenheiten, unter wel-
chen die übrigen Staaten laboriren. Die heutige Situa»
lion in Frankreich wird von der „Saturday Review"
mit besonderer Rücksicht anf die Frage crortctt, ob
Emile Ollivicr wohl im Stande sein werde, die ihm
zugefallene Aufgabe zu loscu. Die Stellung des neuen
Premier als Führer einer unzweifelhaften Majorität
und als ein bedeutender und tüchtiger Mann, dem auch
der Kaifer selbst geneigt sei, wird im Laufe dieser Bc<
trachtnng als eine äußerlich günstige bezeichnet. Doch
hebt die „Sat . Review" wic die übrigen liberalen Lon»
doner Glatter hervor, daß ein Cabinet Ollivier oder
irgendein anderes Cabinet für die Daner nur dann
lebensfähig fein werde, wenn die ihm freundliche Ma>
jorilat in der Kammer auch wirklich der An5dri,ck des
Willens der Bevölkerung nnd keine künstlich gcbildctt
sei, wie dies dem Blatte jetzt der Fall zu sein scheint.
Der „Spectator" meint, das französische Volt verlange
wohl nach Freiheit, werde sich aber mit einem gewissen
Ausmaß derselben begnügen m,d dem Staatsoberhaupt
immcr noch einen bedeutenden Antheil an der Regierung
qönnen.

Aircjse >cs Macher Vemcinteralhcs.
Wir bringen nachfolgend den Wortlaut der Adresse

des Gemcindcrathcs an das Ministerium, welche in der
letzten Sitzung einstimmig beschlossen wurde:

Hoher Ministerrath!
Die Ereignisse der jüngst verflossenen Wochen haben

eine, leider noch immer nicht zum Guten sicher abge-
schlossene Lage unserer Verfassungsentwicklung bloßgclegt,
— eine Krise der noch kaum zwei Jahre alt gewordenen
December-Verfassung zu Tage gefördert, welche das Herz
jedes Oesterreichers mit Beklommenheit erfüllen muß.

Auch der Gemeinderath der Landeshauptstadt KrainS
kann nicht tief genug bedauern, daß damit, sei es auch
nur als Möglichkeit, angedeutet werden konnte, abzuwei-
chen von der kaum geschaffenen, im frei eröffneten und
bewirkten Einverständnisse der Völker Oesterreichs mit
der Krone begründeten Rechtsgrundlage des Staats-
lebcns.

I m Bewußtsein des von seinen Mitbürgern erhal-
tenen Mandates, in dessen Geiste, in klarer Erkenntniß
inbesonoere, daß das Wohl der Bürger Laibachs nicht
minder als daS aller ihrer Mitbürger Oesterreichs am
empfindlichsten, weil in seiner Grundlage getroffen wird.
durch ein Zulassen und Fortgcwährcn solcher Zweifel —
ergreift der Gemeindcrath von Laidach die erste Gelegen-
heit seiner heutigen Sitzung, um hiermit au daS h. l. l.
Gcsammtministerium die Bitte zu richten, durch That»
kraft und Einmüthigkeit die Verfassung Oesterreichs un-
versehrt zu halten und in jener Machtfüllc, welche die
hohe Regierung aus dem zweifachen Vertrauen deS
Monarchen und der Volksvertretung des Reiches schöpft,
mit kräftiger Initiative allen jenen Ausgleichsoersucheu
jene Spitze abzubrechen, welche, indem sich dieselben hin-
ter, neben und außer die Bahnen unserer Verfassung
stellen, doch nur gegen diese gerichtet ist.

Mögen der Mängel, der unbefriedigten Wünsche
an derselben viele und welch' immer für einer Art sein:
— dem e inen V o r w u r f e kann sie n ich t aus -
gesetzt se in . daß sie nicht i n sich selbst
die M i t t e l und Wege der A b h i l f e böte ,
daß es E i n berecht ig tes V e r l a n g e n gäbe,
welches durch d a s G e w i c h t se ines Rechtes
n icht vermöchte, i n der V e r f a s s u n g R a u m
und G e l t u n g sich zu schaffen.

Wer aber diefe Hilfe nicht benutzen wil l, eben viel-
leicht darum nicht will, weil die Verfassung es ist, die
sie ihm bietet, der hat kein Recht, sich gegen dieselbe
zu beschweren.

Und wenn etwa die grollend nnd schmollend ab-
seits Stehenden hierbei von d c m Gcdanlcn geleitet sind,
daß die Verfassung des Reiches nicht zulassen könne,
die Reste von Reichseinheit zu zerstören oder zu schwä<
chen, welche auf ihr und i n ihr ruhen, so kann der
gefertigte Gemeinderath allerdings nur seine Ueberzcu»
gung aussprechen, daß er ein solches AuSg le i chs -
z i e l für verhängnißvoll erkennen müßte.

Nicht um die Verfassung ist unS bange, daß ,,«
nicht siegreich bliebe in und mit Oesterreich gegen alle
Anfeindungen; — das Rechtsgefühl nickt allein fordert,
daß uns endlich Stabilität oeS öffentlichen Rechtes
beschicken sei, dcr unerschütterliche Boden unseres staat-
lichen Baues und Fortbaues; — auch der praktische
S i n n . der gewohnt ist, die Güte der Zustände uach
dem Courszettel der Börse, nach der Blüthe der Er-
werbszwcige, nach dem Schwinden des Deficits im
Staatshaushalte zu beurtheilen — auch er kann nicht
einen Augenblick des Zweifels hegen am Werthe uusercr
endlich errungenen Verfassung oder sich täuschen über

ihr Erfolge, über das von ihr ausströmende öffentliche
Vertrauen.

AuS den noch jungen zweijährigen Erfahrungen ist
dies um so mehr anzuerkennen beim Vergleiche mit den
entgegengesetzten Erfolgen der vorangegangenen zwei
Jahrzehnte; - jener Periode von Vcrfassungslosig-
leitcn, Pcrfassungsschwankungen, Vcrfassungssistirungen.

Also, wir wiederholen es, nicht um die Verfassung
und deren Bestand mit und in Oesterreich kann uns
baugc sein, wohl aber müßte uns bangen um dieses
gemeinsame theure Vaterland selbst, sollten wir es ohne
seine Rechtsverfasfuug uns denken müssen; sollten wir
die Folgen eines GebahrcnS u»s vergegenwärtigen, wcl
ches diese Verfassung ignoriren, die Hebung dcrSchwi>
rigkeiten, der Beschwerden und Feindseligkeiten im Innern
ohne oder gegen die Verfassung erstreben wollte.

Vor diesem Uebel mö^c das parlamentarische M i '
nisterium Oesterreichs — Oesterreich bewahren!

Aus Dalmatic«.
Aus Z a r a , 30. December, wird der „Tagespr."

Folgendes geschrieben: „Am 24. v. M . trafen am Bord
deS Dampfers „Andreas Hofcr" der zum dalmatinischen
Statthaltercileiter ernannte Sectionschef Baron Fluck
und der Dioisionär FML. Baron Rodic hier ein und
wurden bei ihrer Landung auf drr Rhede von dem bis-
herigen Statthalter FML. Ritter v. Wagner und vou
den Spitzen der Regierungs« und Communalbehörden
empfangen. Die Italianissimi der Stadt, für welche
General Rodic und Hofrath Fluck psr^on^ ni^rÄtiw
sind, glänzten bei dem Empfange durch ihre Abwesen-
heit. Dafür fand sich aber am Landungsplätze die sla°
vischc Bevölkerung in Masse ein und begrüßten die neu
angekommenen Civil- uud Militärchefs. Beide hielten
sich hier nur zwei Tage auf und fetzten am 26. v. M .
ihre Reise nach Cattaro fort. I n der Suite des Statt '
Haltereileiters Baron Fluck befindet sich der Hanoels-
capitän Marco Giurcovic aus Risano, der bekanntlich
eine Vertrauensperson der KrivoScianer ist, mit ihnen
bezüglich deren Unterwerfung in Unterhandlung treten
wollte, durch ein Mißverstündniß des BezirköhauptmanneS
Franz in Callaro aber verhaftet und nach Trieft zurück-
gesendet wurde. Noch vor der Abreise nach Cattaro er̂
nannte Baron Fluck den Bezirksrichlcr Rcndic v. Al-
missa zum Bczirlshauptmann und den Districtsadjunc-
ten Gndisalvincic von Sign zum BczirkScommissär oon
Cattaro. Vezirtshauptmann Franz wurde nach Lanko<
wacz übersetzt. Die Maßregeln machen bei den Slaven
günstigen Eindruck. — Am 26, v. M . reiste der bis«
herige Statthalter FML. Wagner auf dem Kricgsdampfcr
„Andreas Hofcr" von hier „ach Trieft ab.

Das Ministerium in Wien hat für ganz Dal»
matien den Bau von neuen und die Instandhaltung der
alten Straßen angeordnet, und zwar nach dem noch vom
gewesenen Statthalter General Mamula vor einigen
Jahren vorgelegten, leider unbeachtet gebliebenen Pro
jccte. Der Ban der Bergstraßen in den Bezirken Castel
nuovo, Risano und Perasto ist bereits seit vier Wochen
in Angriff genommen, jener von Trigl nach Vellic, Ver
poglie und Arxano, dann von Trigl nach Voinic bis
zur Hauptstraße nach Spalato beschlossen worden. Auch
die vom Ingenieur Vrunatti projectirtc Rcgulirung des
Flüßchens Cetlina bei Han dürfte vom FML. Baron
Nodic genehmigt werden. Diese Bauten bringen bei
der Bevölkerung den besten Eindruck hervor, und da
die Pacificirung in der Zuppa und Krivoscie erfreuliche
Fortschritte macht, so blicken wir mit besseren Hoffnun-
gen in die Zukunft.

Hagesueuigkeiten.
Proceß Traupmann.

(Fortsetzung.)
(Verhandlung vom 29. December.) Der Angeklagte

besteht, allen Vorhalten des Präsidenten entgegen, auf seiner
Aussage. Er sagt: Wenn man alles mir allem zur Last
legen will, so habe ich nichts zu sagen; ich gebe meine Er-
tlärungen und Sic glauben mir nicht. P räs . : Aber lasse»
Sie uns doch diese Mitschuldigen lennen. T r . : Ich habe
zu wichtige Gründe, sie nicht anzugeben. Ich will lieber
den Tod erleiden, als sie nennen. P r ä s . : Solche Erklär
rungen wird Niemand gelten lassen. T r . : Nun denn, be-
weisen Sie mir, daß ich nicht die Wahrheit sage. Warum
hat man mich nicht nach dem Elsaß führen wollen; man
hätte die Brieftasche gefunden, welche die Namen meiner
Mitschuldigen enthält. Nennen aber darf ich sie nicht.
Wenn ich allein gewesen wäre, hätte ich nicht nach dem
Verbrechen Zeit gehabt, mich nach Deutschland zu fluchten?
Wenn ich keine Mitschuldigen gehabt hätte, die mich nach
Havre bestellten, wäre ich gewiß nicht dorthin gegangen.
I n die Einzelheiten des nächtlichen Mordes eingehend, con-
statirt der P r ä s i d e n t : die That sei mit so teuflischer
Geschicklichkeit und Schnelle ausgeführt worden, daß nur
eines der Kinder den schwachen Ruf: Mama! ausstoßen
tonnte. T r . : Das ist eben so wenig wahr, als das; ei»
Kind gerufen hätte: Traupmann zu Hilfe! Wer das aus-
gesagt hat, ist ein falscher Zeuge. Präs.: Keines der Kin-
der hat einen Schrei auögestoßen, als eS seine Mutter
zusammenbrechen sah? Sie waren also da? T r . : Ja, ich
war da. (Bewegung.) Präs . : Die Mordwerkzeuge waren
die Hacke und das Messer. T r . : Ich möchte den Mann
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sehen, welcher die Hacke mit solcher Leichtigkeit führt, wie
ich sie geführt haben soll. P r ä s . : Man hat sie ärztlich
untersucht und constaürt, daß Sie, wenn nicht übertrieben
stark, doch außerordentlich gewandt und geschmeidig sind.
Außerdem haben Sie in Ihrem Handwert als Mechaniker
einen sichern Blick und RasclMt gewonnen. T r . : Die
Anklage legt sich auf mich allein, weil alle Nachforschungen
nach Mitschuldigen unfruchtbar geblieben sind. M a n hat
sogar Somnambulen zu Hilfe gerufen; ich hätte die Welt
nicht für so dumm gehalten. Der Ge n e r a l p r o c u -
r a t o r : Die Untersuchung hat dies nicht gethan. Der
V e r t h e i d i g e r : Aber ein Polizeicommissär, also ein
Gehilfe der Justiz, hat cö gethan. P r ä s . : Gewiß hat
man Nachforschungen angestellt, um zu ermitteln, ob M i t -
schuldige vorhanden waren. Aber man hat das Gegentheil
festgestellt: T r . : Man halte geglaubt, mein Bater sei der
Mitschuldige. Ist cö wohl eines Richters würdig, meinen
Vater anzutlageu, welcher der ehrlichste Maun von der
Welt ist? Ich kann nur bei dem bleiben, was ich gesagt
habe. P r ä s . : Niemand hat Ihre Mitschuldigen gesehen;
Überall handeln Sie aNein, taufen die Wertzeuge und
nehmen die ganze Beute an sich. Die Mitschuldigen nehmen
niemals etwas uud erscheinen nirgends. Sie kehren blut-
triefend inS Hotel zurück, so daß der Aermel Ihres Hem-
des von der Hand bis zum Ellenbogen nur e i n Blut-
klumpen war! Ist dies nicht das vernichtende Brandmal
Ihres Verbrechens? Nachdem der P r ä s i d e n t die Ge-
schichte bis zur Verhaftung Traupmanns fortgeführt, fragt
er diesen noch einmal: ob er Geständnisse zu machen oder
zu wiederholen habe. Der Angeklagte schweigt. Es wird
hierauf zum Zeugenverhör gefchritten, und es werden 28
durchgängig sehr unerhebliche Zeugen von Noubair, Sultz,
Guebviller, Cernay u. s. w. vernommen. Schluß der Siz-
zung um 6 Uhr.

I n der Sitzung vom 29. wurden zunächst die Zeugen
vernommen, welche über die Familienverhältnisse der Kinck'-
schen Eheleute wenige relevante Thatsachen angeben, sodann
der Händler, bei welchem Traupmann Schaufel und Hacke
taufte, er erkannte den Angeklagten mit Bestimmtheit wie-
der, und weiß nichts von Gefährten desselben, worauf jener
behauptet: dieselben hätten bei der Maulh von Pantin auf
ihn gewartet. Der Kutscher des Omnibus von Vill<>be nach
Pantin, Garin, erinnert sich, daß vor dem Hause BellangerS
ein Mann mit Werkzeugen aufgestiegen und bei den „Vier
Wegen" (dem Schauplatz des Verbrechens) abgestiegen sei;
er kann ihn aber nicht wiedererkennen. P r ä s . (zum
Nngetl .) :Das waren Sie? T r . : Ne in , das war mein
Mitschuldiger. P r ä s . : Gleichwohl sagten Sie beim Weg-
gehen von Äellanger, daß Sie den Omnibus vor Auber-
villierS nehme» würden. Wo wäre dann I h r Mitschul-
diger aufgestiegen? T r . : Bei der Mauth von Pantiu.
Zeuge G a r i n : Der Mann mit den Werkzeugen stieg etwa
20 Meter vun dem Gewölbe VcNansscrö auf; das ist etwa
400 Meter von der Mauth. Mehr tonne er nicht sage»,
weil es gegen i) Uhr Abends und daher schon finster war.
Der Tagarbeiter M a r t i n kennt Traupmann von dessen
Aufenthalt in Parish wo er bel ihm in Pantin in Pension
war. Bei Mar t in machte auch der 16jährige Zeuge J u l e s
A r o n die Bekanntschaft Traupmanns, mit dem er dann
während des letzten Aufenthaltes nach St . Cloud ging,
uud den er im „Hotel zum Nordbahnhof" besuchte. Am
Montag, den 20. Sept. (nach der That), erzählt Arou,
war ich auf einem Bal l mit i hm; er tanzte nicht und
erzählte mir u. a . : er habe eiucs TagS in einer Rauferei
eiuen seiner Gegner ins Wasser geworfen. T r . : Daran
ist etwas wahres. A r o n : Ein andcresmal begegnete ich
ihm vor der Porte de Flandre; er war sehr eilig und
sagte mir : er wolle nach Fontaincbleau abreisen; er habe
Geschäfte gemacht und 25.000 Fr. gewonnen. Er sagte
mir auch, daß es leicht wäre mit Hilfe falscher Papiere
nach dem Ausland zu entkommen. T r . : Das habe ich
nicht gesagt. Zeuge R i g u y , der Besitzer des Hotels zum
Nordbahuhof, erkennt in Traupmann den Mann, der bei
chm unter dem Namen Kinck ein Zimmer nahm. Er
hatte kein Gepäck bei sich, was ihn bestimmte, ihm nach
emlgcn Tagen die Rechnung zu präsentircn. Er zahlte
und man ließ ihm das Zimmer. Am 17. Sept. kam
eine Frau mit fünf Kindern und verlangte nach Johann
Kinck; mau sagte ihr : er fei ausgegangen. Sie fragte,
ob nicht ein junger Mann bei ihm'sei. Ich bot ihr an
sich auszuruhen und zu warlen. Nein, antwortete sie, wir
wollen spazieren gehen. P r ä s . (zum Angell.): Warum
haben Sie den Namen Johann Kincks angenommen? T r . :

^ Um seine Briefe zu empfangen.
W " (Fortsetzung folgt.)

E p i l o g ; u m P r o c e ß T r a u p m a n » .

h a t t e ? h " " d die Jury sich zur Berathung zurückgezogen
ten :' N ° , "aupmann zu den Soldaten, die ihn bewach-
andenhA? ^ lange dauern?" „Eine Stunde, vielleicht
Karten wit " ^ " " werden wir Zeit haben, eine Partie
begann er v o n ? ^ ' ^" ^e l cn . " Nach einer kleinen Pause
lieat? Da ke» " ' „Glauben Sie, daß mir etwas daran

». sie seinerzeit ick 7 . ^ " " ' ^ " H t . I n Havre glaubten
5 ^ Wäkr d m a l " ° ""nächtig " es war nur Verstellung.
" nau w in s um^ullpflaster applicir.e, hörte ich ge-

^ . . n i ^ " ' ^ her gesprochen wurde. Mich
schüchtert man n cht em» ^ . H wch^ ^ '"an mich
zum Tode verurtheüen w i rd ; «ber das soll mich nicht ver-
hmdern zu souplrcn. Ich werde recurriren; man wird wäh-
rend dem mein Portefeuille find««, meine Mitschuldigen

cutdecken und mein Proceß wird cassnl werden." — Nach
der Verkündigung des Todcöurlheiles s^gte Traupmann un-
ter anderem: „ M a n wird diesen Abend schön von mir
sprechen. Ich wette, daß viele Leute zufrieden sein werden,
mich zum Tode verurtheilt zu sehen, aber mir ist das
ganz egal." — Als Traupmann den Assisenhof verließ,
durchschritt er erhobenen Hauptes und mit höhnischer Miene
die Menge; am Ende der Stiege erwarteten ihn Sicher-
heitsbeamte. „Ich bin zum Tode vcrurtheilt," sagte er
ihnen, „ I h r wißt es. Ich war darauf gefaßt. Aber nun
habe ich Hunger und Durst, denn seit heute Morgens habe
ich nichts zur mir genommen." I n seiner Zelle angelangt,
sagte ihm der Director der Eonciergerie: ..Traupmann,
Sie müssen sich entkleiden, um die Zwangsjacke anzulegen."
„Ganz gut," sagte er gleichgiltig darauf. Einige Minu-
ten später trug er das düstere Eostum, das er bis zur To-
desstunde nicht mehr ablegen soll; er warf sich dann auf's
Vctt, mit dem Kopf gegen die Wand, wie um die Be-
wegung zu verbergen, die sich seiner bemächtigt haben
mochte.

Kaum hatten die Sicherheitsbeamten sich entfernt, als
Traupmann sich von seinem Bette wieder erhob und neuer-
dings zu essen verlangte. Er wurde düster, niedergeschlagen
und sah stier vor sich h in ; er hatte Hunger, aber das Essen
behagte ihm nicht, die Sträflingstleidung war ihm pein-
lich. Nach dem Souper ging er'wieder zu Bette; er schlief
seinen ersten Todesschlaf ruhig, nur hie und da entwischte
ihm ein Wort, ein Seufzer.

I n feiner Nähe wachten ein Thürhüter der Concier-
gerie und ein Mann von der Pariser Garde. Am Morgen
des 1. Jänners erwachte er mit der Miene eines Unglück-
lichen, der sich seines Schicksals bewußt w i rd ; er war eben
nicht niedergeschlagen, aber schweigsam, nachdentlich, behut-
sam in seinen Reden. Nachdem er daS Frühstück genommen,
erschien der Director der Eonciergerie, Monsieur Grobon.
bei ihm. Er fragte den Verurthei'lten, ob er irgend welche
Wünsche habe und bot ihm seine Hilfe an, für den Fall
als er die Berufung anmelden wollte. „Dante sehr," er.
widerte Traupmann, „ich berufe nicht, aber mein Verthei-
diger, Monsieur Lachaud, hat mir versprochen, mich heute
zu besuchen." — „So l l ich ihn holen lassen?" — „Ich
würde Sie darum bitten."

Um halb 4 Uhr erschien Lachaud in der Eonciergerie;
er verlangte, Traupmann in dem Zimmer der Advocaten
zu sehen, um ihm für ein paar Momente den Anblick der
bewaffneten Wächter zu ersparen. „Armer Unglücklicher,"
sagte Lachaud zu seinem Clienten, der sich tief verneigte,
„Mu th , Fassung!" „Mein Herr," erwiderte Traupmann,
„ich wollte Ihnen für Ihre außerordentlichen Anstrengun-
gen, mir das Leben zu retten, danlen. Rettung war unmög-
lich, aber gleichviel; nur noch wenige Stunden habe ich zu
leben, doch ich bin Ihnen dankbar; und würde mir die
Ewigkeit zu Theil, ich wäre Ihnen für e.oia dantbar "
Lachaud fordert ihn nun auf. Berufm.g einzul'eqen ^ch
wil l das, wenn ich es auf den Gedanlcn bringen lä'mi,
nach meinen Mitschuldigen zu fahnden; wenn nicht, will
ich nicht länger leben. Ich unterzeichne den Recurs, aber
man sagt, daß der Eassalionschof sehr langsam amthandle.
Trachten Sie doch, daß die Entscheidung bald erfolgt. Ich
habe genug, schon zu viel; ich verlange gar nichts mehr.
nicht einmal, daß man meine Complicen sucht!" Traup-
manlt unterzeichnete; dann dantte er nochmals Monsieur
Lachaud.

Man führte ihn in seine Zelle zurück. — „Ich
glaube, daß er Mitschuldige hat," sagte der Vertheidiger
im Fortgehen, „wenn er auch nicht drei hat, er hat
welche "

Bald darauf wurde Traupmann in das Gefängniß von
La Roquettc, dem Aufenthaltsorl der Abgeurtheilten, über-
führt. La Roquetle, das ist die Stufe zum Blutgerüste!
Er lam in diefelbc Zelle, in der Lapommeraie, Avimain,
Filippe und Lemaire ihre letzten Nächte verbracht hatten.

„Was hoffen Sie noch?" frug man Mon-
sieur Lauchaud. „Daß er mich rufen lassen und mir seine
Mitschuldigen nennen wird, mit der Vollmacht, sie vor das
Gericht zu citiren."

— (Hochherz ige S p e n d e . ) Der Banquier und
Gutsbesitzer Louis Freiherr Haber v. Linsberg hat dem
Minister des Innern einen Betrag von 120.000 f l . in
Obligationen der einheitlichen, in Noten verzinslichen Staats»
schuld mit der Bestimmung zur Verfügung gestellt, daß
hievon 50.000 fl. zu Rcisestipendien, welche auf Grund von
Preisarbeiten verliehen werden, und zwar: ll,. 25.000 st.
für ein jährlich vom Professorcncolleginm des Wiener poly-
technischen Instituts zu verleihendes Stipendium, d, 25.000
Gulden für ein gleiches, welches in dreijährigem Turnus
allcruirend die Professorencollcgien der weltlichen Faculläten
au der Wiener Universität verleihen; 25.05>0 f l . für evan-
gelische Volksschulen, und zwar: u,. 10.000 fl. für Schul-
lehrer, d. 10.000 fl. für Lehramtscandioatcn gleich der
fürstlich Schönburg'schen Stiftung vom Jahre 18.'50, <>.
5000 f l . zur Erhaltung der evangelischen Schule in Wiencr-
Neustadt; 20.000 fl. für das evangelische Waisenhaus in
Wien, und zwar: k. 10.000 fl. für Stiftplähe, ! i . 10.000
Gulden zum Bau oder Anlauf eines eigenen Waisenhauses;
20.000 st. zu Stipendien sür die Kunstgewerbcschulc des
t. t. Museums für Knust und Industrie nach Art der
vom l. t. Handelsministerium im Jahre 1868 eingerich-
teten, jedoch mit vorzugöwciser Berücksichtigung von Nieder-
Oesterreichcrn, welche auf die Stipendien des Handels«
Ministeriums leinen Anspruch haben; 5000 st. für die

deutschen Schulen zu Luserna und Umgegend in Süd-
Ti ro l gewidmet werden.

— ( Z u r V i e l sch re ib er ei.) Am Sylvcsterabend
und am Neujahrstag wurden bei dem Hauptpostamte in
Wien und den Vorstadlpostämtern über 180.000 Stück
Stadtpostbriefe aufgegeben.

— ( D e r T o d durch e i n H ü h n e r a u g e . )
Kürzlich starb in Wien der Director der Staatsschulden-
casse, Herr Domini l Schimlowsty, an Nlulzersetzung. I m
vorigen Frühjahr hatte sich derselbe beim Ausschneiden eines
Hühnerauges an der Zehe verletzt. Wenige Tage nach
dieser Operation schwoll die verletzte Zehe und auch der
Fuß an, und Schimlowsty war gezwungen, längere Zeit
hindurch das Bett zu hüten. Ende September erschien er
wieder im Bureau. Leider konnte er bei seiner anstrengen-
den Dienstleistung den Fuß nicht schonen und war gezwun-
gen, anfangs December wieder im Bette zu bleiben, das
er nicht mehr verlassen hat. Vor etwa acht Tagen sollte
der Fuß amputirt werden, die Krantheit war jedoch schon
zu weit vorgeschritten, als daß man den Patienten noch mit
solchen Schmerzen belästigt hätte, denn Rettung war bereits
unmöglich. Der Verstorbene hatte ein Aller von 03 Jahren
erreicht.

— ( E r d b e b e n . ) Aus GmUnd wird ocr „Klagens
Ztg." gemeldet: Schon wieder haben wir einen Erdstoß zu
registriren, der seine Richtung von Norden nach Süden
nahm u.id sich am 2 1 . December um 6 Uhr 15 M inu
ten durch ein vorhergehendes, sturmwindähnliches Vrausen
und donnerähnliches Rollen kundgab. Der Erdstoß war
uichl allein in der Stadt Gmünd, sondern auch in den Ort-
schaften Malta, Dornbach, Hilperdorf, Koschach, Eiseutratten
bemerkbar.

- ( 2 3 . 0 0 0 st. w i e d e r g e f u n d e n . ) Der Raaber
Getreidehändler O., dem auf der Fahrt von Wien nach
Raab feine Reisetasche mit 23.000 st. abhanden gekommen,
hat Tasche und Geld bereits wieder zurückerhalten. Ein
unterwegs ausgestiegener Passagier hatte durch ein Mißver-
ständniß die fremde Reisetasche statt der eigenen erwischt,
sich jedoch beeilt, als er die Verwechslung bemerkte, Herrn
O. sein Eigenthum zurückzustellen.

— ( D i e n o r d a m e r i t a n i s c h e R e g i e r u n g ) hat
an die Großmächte den Vorschlag zur internationalen Ga-
rantie und Neutralisirung (im Kriegsfalle) der unlerfeeischen
Kabel gelangen lassen.

Locales.
— ( R e l i g i o n s u n t e r r i c h t . ) Wie schon erwähnt,

erklärt ein Erlaß des Herrn Unterrichlsministers vom I5ten
December 1869, daß den Schulbehörden keineswegs zuge-
mulhet werden könne, die Sorge für die Sicherstellung des
Religionsunterrichtes an den öffentlichen Voltsschulen auch
auf jene Schulen auszudehnen, welche lediglich in die Kate-
gorie der Prwatanstalten fallen. Werde eine solche be-
stimmten Glaubcusgcnosscn gewidmete Schule von Kindern
eines anderen Bekenntnisses' benutzt, so sei es Sache der
Eltern oder ihrer Stellvertreter, diesen Kindern häuslichen
Religionsunterricht ertheilen zu lassen. Der Ministerial-
Erlaß knüpft sich an einen speciellen Fall. Die t a t ho
l ische O b e r b e h ö r d e i n K r a i n hatte es nämlich ab
gelehnt, der hiesigen e v a n g e l i s c h e n V o l t s s c h u l e ,
welche zugleich von mehreren katholischen Kindern besucht
wird, einen tatholischen Religionslehrer zu geben, und war
somit die Frage entstanden, wie diese evangelische Schule
dem Gesetze genügen, beziehungsweise als Privatanstalt den
Anforderungen entsprechen soll, welche an eine Voltsschule
überhaupt, sonach auch hinsichtlich des Religionsunterrichte«
als Bestandtheil des Vollsunterrichtes gestellt werden.

— ( E i n e P e t i t i o n der G e r i c h t s ä r z t e i n
K r a i n ) an daS h. Justizministerium ist vor Kurzem über-
reicht worden. Dieselbe richtet sich gegen die mit h. Erlasse
vom 11. August I86U erfolgte Hcrabfetzung der Taxen sür
gcrichtsärzlichc Acte, begründet die Nothwendigkeit einer bes-
seren Entlohnung der Gcrichtsärzte durch die gesteigerten
Anforderungen der Berufsbildung uud Wissenschaft und
durch die mühevolle, oft lebensgefährliche Dienstleistung
derselben und schließt mit dem Pet'itum, das Ministerium
wolle einer im Interesse der Rechtspflege gesetzlichen Rege«
lung der Stellung uud Eutlohnung der Gerichtsärzte seine
geneigte Aufmerksamkeit zuwenden, bis zum Inslebentreten
aber einer neuen, den geforderten Leistungen entsprechenderen
Entlohnung der Gerichtsärzte in Krain die mit h. Erlasse
vom I I . August d. I . , Z. 7 W 0 gegebene Interpretation
des Tarifes vom I . 1855 gütigst zurückziehen und anord-
nen, daß fowohl künftighin als für die Zeit der Giltigleit
der Interpretation vom 1 1 . August v. I . nachhinein we-
nigstens bei allen kild ^ in diesem Tarife aufgeführten
Amtshandlungen und Gutachten besonders entlohnt werde,
sei es gleich bei der ersten Erhebung oder später abgegeben.

— ( B l i n d e n s t i f t u n g . ) Es kommen vier Platze
der Carl Freiherr v. Flödnig'schcn Blindenstiftung im Blin»
denerziehungsinstitute in Linz zur Besehung. Auf diese
Stiftung haben Anspruch arme, hilflose, in Kram geborne,
insbesondere verwaiste, blinde, jedoch sonst gesunde und bil»
dungsfähige Kinder beiderlei Geschlechtes, welche das siebente
Jahr vollendet und das zwölfte nicht überschritten haben.
Eltern und Vormünder, welche sich für ihre Kinder und
Pflegebefohlenen um diese Stiftungsplätze bewerben wollen,
haben ihre Gesuche durch die betreffende l. l . Bezirlshaupt-
mannschaft und in der Stadt Laibach durch den Sladt-
magistrat bis Ende Februar 1870 an die l. l. Landes,
regierung zu überreichen.
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— ( D a s Po stritt g e l d ) für eüt Pferd und eine

einfache Post beträgt im ersten Semester d, I . in Krain
1 f l . 20 kr., im Küstenlaude 1 f l . 32 kr.

— ( D e r erste C l u b a b e n d des M u s e a l v e r -
e i n s ) am verflossenen Mittwoch lieferte eine recht anre-
gende Ausbeute. Herr Musealcustos D e s c h m a n n machte
auf eine recht verdienstvolle Arbeit eines K r a i n e r s , Prof.
F. B radasch ta in Agram, über die Slaven in der
Türkei in dem neuesten (Dezember-) hefte von Dr . A.
P e t e r m a n n s „Mittheilungen," begleitet von einer, auch
die angrenzenden österreichischen und russischen Slaven um-
fassenden Karte, und die Publicationen des Wiener natur-
wissenschaftlichen Vereines aufmerksam, besprach dann im
Anschlüsse an die neuesten, in der „Gaea" enthaltenen
Forschungen die bisher thatsächlich noch nicht enträthselte
Erscheinung des H ö h e n r a u c h s , für welchen die Moor-
drände keine hinreichende Erklärung liefern, und daran
reihten sich später Bemerkungen über die Lebensweise und
eine vor kurzem entdeckte stets tödtliche Krankheit des
P r o t e u s , welche in der Bildung von aus Infusorien
zusammengesetzten Schleimringen besteht. I n weiteren
anregenden und heiteren Gesprächen verflossen schnell einige
Stunden und die Gesellschaft trennte sich mit den ange-
nehmsten Eindrücken.

— (B e n e f i z e a n z e i g e . ) Morgen wird zum Besten
unserer tüchtigen Primadonna F r l . E d e r Meyerbeers un-
sterbliches Tonwerk „Robert der Teufel" gegeben. Die
Wahl des Stückes und die anerkannt tüchtigen Leistungen
der Venesiziaiuin verbürgen ein volles Haus.

— ( D i e E i s b a h n ) neben der Tirnauer Kirche war
gestern äußerst zahlreich besucht; Herren und Damen, Jung
und Alt huldigten mit gleicher Lust und Ausdauer dem
gesunden, kräftigenden Wintervergnügen und eine große Zahl
Zuschauer umrahmte das bewegte Vüd, — nur die in
früheren Jahren zur Erhöhung des allgemeinen Vergnügens
oft mitwirkende Musik fehlte. Vielleicht wird uns an einem
der nächsten schönen Wintertage auch dies Vergnügen zu
Theil.

-x ( U n g l ü c k s f a l l . ) Gestern Nachmittag ereignete
sich der bedaucrnswerthe Unglücköfcill, daß die hochbejahrte
Frau H., Mutter dcr hiesigen angesehenen Handelsleute H.,
so unglücklich über die Treppe fiel, daß sie in bewußtlosem
Zustande in ihre Wohnung gebracht, kurze Zeit darauf, ohne
das Bewußtsein zurückerlangt zu haben, verschied.

— ( S o n n e n h o f u n d A b e n d r o t h . ) Nach einer
langen Reihe trüber Tage wurden wir am 3. d. wieder
durch einen schönen Sonnenuntergang erfreut, der überdies
von einem parziellen, bei 45" horizontalen Abstandes von
dcr Sonnenscheibc südseits zu einer Art Nebensonne sich ge-
staltenden Sonnenhof begleitet war. Diese Erscheinung er-
reichte etwas vor 4 Uhr ihren Höhepunkt, verschwamm
darauf mehr und mehr in dem bald nach Sonnenuntergang
sich einstellenden Abendroth, um gegen 4 ^ Uhr in einer
völlig veränderten Gestalt wieder bemerkbar zu werden.
Die Regenbogenfarben mit dem vorwaltenden Orange des
früheren Sonnenhofes verwandelten sich nämlich in eine
senkrechte, in die glühende Purpurfarbe des Abendroths
getauchte Lichtsäule, bei 4 0 " über den Horizont sich er-
hebend, und nur dort, wo die dünne Woltcnschicht, die
Trägerin des Abendroll), fehlte, an zwei Stellen unterbro-
chen. Dieses prachtvolle Phänomen dauerte aber kaum 10
Minuten in seiner ganzen Schönheit und verlor sich mit
den, Abendroch selbst, vielleicht nur zu schuell, um von
einer größern Zahl von Freunden derartiger Erscheinungen
beobachtet zu werden.

— ( I n t e r n a t i o n a l e A u s s t e l l u n g f ü r H a u s -
wesen i n Kassel . ) Das Ausstellungscomito hat Herrn
Prof. Hugo Ritter v. P e r g e r zum Commissär für K r a i n
ernannt. Der Ausstellungstermiu ist bis 1. März ver-
längert worden.

Ntncste Post.
Se. l. und l. apostolische Majestät sind am 5.

d. M . Abends nach Ofen abgereist.
Die „Presse" schreibt: DaS Subcomitt''des Adreß-

ausschusses der Abgeordneten wird erst am Samstag

wieder zu einer Sitzung zusammentreten und in dersel-
ben den Adreßentwurf Spiegel's in Berathung ziehen.
Die vielfach aufgetauchte Vermuthung, daß das Sub-
comitß die Spiegcl'sche Adresse um ihres versöhnlichen,
ausgleichsfrcundlichen Tones willen kurzweg zurückwei»
sen und eine andere Adresse als Grundlage der Vera»
thung acccptiren werde, scheint nicht auf genauer Kennt-
niß der Perhältnisse zu bestreu; denn thatsächlich hat
der Standpunkt Spiegel's im Subcoinit'i die Ma jo r i -
tät für sich. Wohl aber ist's so gut wie gewiß, daß
der Spicgcl'sche Entwurf, wenn er auch das Subcomitö
passirt haben wird, im großen Ausschusse geworfen wird.
An der Major i tät wird es dann sein, einen ihren An-
schauungen entsprechenden Entwurf vorzulegen.

An die Abreise S r . k. und t. apostolischen Maje-
stät knüpft die „Presse" nachstehende Bemerkung: Die
Abreise dcs Kaisers kann als eine Bestätigung dcr Gc-
rüchtc über daS Zustandekommen des Provisoriums in
dcr Ministcrlrisc angesehen werden, die bis nach der
Adreßdebatte vertagt werden soll. Ob die Hoffnung lie«
rcchtigt ist, daß dieses Intcriinisticum sich auch bis über
die Adreßdebatte hinaus erstrecken wird, wollen wir vor-
läufig dahingestellt sein lassen.

Der , .N . Fr. Pr . " wird aus Pest :'>. Jänner tc-
legraphirt: Die Einverleibung dcs Creutzcr und S t . Gc-
orgcr RegimcntSbczirtcS erfolgt nächster Tage. Die in
Sissek erscheinende slavische Zeitung „Zatocnit" wird
unterdrückt. Die Alilicrufmig mehrerer höherer ungarn-
feindlicher Officiere aus der Grenze ist bevorstehend.

Die ..Proo. Correspondent begrüßt den M i n i-
s terwechsel in F r a n k r e i c h als eine Bürgschaft für
die Aufrechthaltung dcr friedlichen und freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Frankreich und dem norddeutschen
Bunde.

Die chinesische Gesandtschaft hatte am verflossenen
Mittwoch eine ÄbschiedSaudienz beim Könige und reiste
gestern über Dresden nach Petersburg ab.

I n P a r i s sollte hcutc die Berathung über die
Interpellation des Marquis Mallpas betreffs der innern
Politik dcr Regierung im Senate stattfinden. Der
„Constitutionnel" veröffentlicht ein Telegramm aus
Wien. welches anzeigt, daß die Minister ihre Demission
zurückgezogen haben.

Die „Patr ie" dementirt, daß die Armeereduction
im Programme deS neuen Ministeriums enthalten sei.
Dasselbe Blat t bestätigt, daß dcr Rücktritt Hanßmann's
beschlossen sei. Dcr Ministcrrath habe den Rücktritt ver-
langt und der Kaiser habe, getreu seiner Rolle als cou-
stitutioneller Herrscher, zugestimmt.

Den letzten Nachrichten aus M a d r i d zufolge sieht
man dort der Proclamation der Republik entgegen. Un-
ter d«n Anhängern des Herzogs von Montpensier herrscht
große Aufregung.

Ein Telegramm des „Gaulois" aus M a d r i d vom
3. d. meldet: Es sei dic Rcde davon, den Regenten mit
der souveränen Gewalt zu bekleiden; doch scheine ditse
extreme Lösung der Cortes'Majorität zu widerstreben.
Die Parteia.ana.er des Herzogs von Monpensicr entfal-
ten große Thätigkeit.

Helestraphifche Ti5ecl,s,lcourse
vom 5, Immer.

5perc. Metalliqne« 60,80. — 5perc. Mctalliques mit Mai»
und November-Zmsen 6(1,80 - 5pcrc. National-Nnleheu 70.75.
— 1860er StaatSanlehen 100.—. -- Aantactien 751.— Eredil-
Actien 267.80 — London 123.35. — Silber 120.75. - K. l
Ducaten 5 81.

Das Postdampfschifs „Hammouia," Tapitän Meier, welche«
am 15. December uon Hamburg abgegangen, ifi am 30. Dcccm«
ber wohlbehalten in Ncw-?)°rl angelommen

Handel und Golliswirthschastliches.
Verlosungen.

lkredit lose Am 3. Jänner wuroen nachstehende 16 Se-
rien a«°aen- Nr. 45 432 47« 1139 13C0 1332 1489 1491
2175 2405 2784 3212 3348 3504 3002 nnd 4108. Aus diesen

Serien fiel ber Haupttreffer mit 2U0.000 fl. anf Serie 3902
Nr. 13; der zweite Treffer mit 40.000 fl. auf Serie 1332 Nr.
85 und der dritte Treff« mit 20.00« fl, auf Serie 45 Nr. 12;
ferner gewinnen je 5000 f l . : S. 45 Nr. 85 und S. 2784 Nr.
30; je 3000 si: S. 45 Nr. 41 und S. 4108 Nr. 92; je
1500 f l . : S, 2405 Nr. 28, S. 3348 Nr. 39 und S. 3504 Nr
45; je 1000 f l . : S. 2175 Nr. 69. S. 2784 Nr. 61 und S.
4108 Nr. 51 ; endlich gewinnen je 400 f l . : S. 45 Nr. 29, S.
4A2 Nr. 6, 62, 64, 70 und 92. S. 476 Nr. 3 l und .<2. S
1139 Nr. 67 nnd )0. S, 1332 Nr. 10, 35 und 48, S. 1489
Nr. 78. S, 1491 Nr. 24, X3 und 93. S. 2175 Nr. 55. 67.
85 nnd 93. S. 2784 Nr. 80, S.5212 Nr. I I, 36. 73 und 92
S. 3348 Nr. 59. S, 3504 Nr. 18 und 23. S. 3902 Nr 12,
96 nnd 97. S. 4108 Nr. 47, 55. 56, 71 und 81. Auf allr
ilbrigcn in den vcrluöten 16 Serien enthaltenen und hier nicht
binders anfgcflihrtm 1550 Nummern entfällt der geringste Gr-
winnst uon ,r 175 ft, ö. W.

M a i l a n d Eomo Gisenbnhn-Rcntenscliein«'. V " der
am 3. Jänner im Beisein dcr l. l Staatsschulden-Cuntrolscom"
mission dcs Neichsralhcs vorgenommenen 23. Verlosung der Mai
laud-Cumo-EiscnbahluNcuteiischciue uom Jahre 1847 per 2 Mi l l .
16.000 ft, CM wulde die Serie-Nummer 19 gezogen. An«
dieser gezogenen Serie-Nummer 19 wurden nachslchrnde'50 Num-
mern mit den nebenbezeichmtcu Gewunisten in Cunuentiouömiinze
gezogen, und zwar fiel der Haufttlreffer mit 20.000 ft, ans Nr.
3315; fevucr gewinnt 5000 fl, : Nr. 2516; Ä'00 f l . : Nr. 1862-
ferner gewinnen 8ü0 f l . : Nr. 914 nud Nr. 9«6; je 50l> fl -
Nr. 2?30 und 3275.; je 300 f l , : Nr. 701 1283 ,391 „no Nr.
3004; je 200 ft.: Nr, 260 1034 1096 1854 1929 und Nr. 2665.;
je 100 f l . : Nr, 235 342 488 578 681 1852 2013 2269 2359
2370 2678 3083 und Nr. 3292, und endlich qewinncu je 50 ft.:
Nr. ,22 ,99 344 407 846 961 I2l? 1269 129! 1300 1314
1513 l865 2235 2271 2569 2865 3! »6 «4W nud Nr. 3597,
Auf alle ilbrigcn in der obigen gezogenen Serie-Nummer N« ent-
haltenen nnd hier nicht besonders aufgeführten 3550 Nummern
dcr Rcntcnscheinc entfällt dcr geringste Gewinn uon je 14 fl, CM,

U.-llbal»,, 5. Iänucr. Auf dem heutigen Marlte siud er-
schienen : 5 Wagen mit Getreide, 6 Wagen und 1 Schiff (7 Klst.)
mit Holz.

Durchschnitts-Prcise.
Mlt.' Mg,.. Mlt.< Mg,.<
st.. t l . ft. l l . st. l l . fi. l r .

Weizen pr, Metzen 4 90 5 50 Vuttcr pr. Pfund ^ i 5
Korn „ 3 — 3 25 Eier pr, Stllcl — 2,; — —
Gerste ., 2 70 3 - Milch pr. Maß —10 —
Hafer „ 190 2— Nindft^sch pr, Pfd. - 2 2
Halbsrnchl ,. 360 Kalbfleisch „ —24 —
Heiden .. 2 80 3 10 Schweinefleisch,. 23
Hirse ,. 2 70 2 90 Schöpsenfleisch „ ^ 1 5 — -
Kuturnh ,. 3 12 Hähudel pr. Slllcl — 50 — —
Erdäpfel „ 180 Tauben ,. 15
Üiusen ,. 4 80 Heu pr. Zentner 1 10 . ...
Erbsen „ 5 — Stroh „ __ 75 _ ,
Fisolen „ 5 Holz, hart.,prKlft. - — 7 50
Nindsschmalz Pfb, —51 - weiches, 22" 580
Schweineschmalz,, —42 Wein, rother, pr, ^
Tpeck. frisch. „ - . M _ __ Eimer 9 —

— geräuchert „ —4z!—— — weißer „ 10 -

Aleleorolunische Neoslaclzlnn^ll m Lailwch.

" ! « « 3 « " , " «",«
6 11 Mg.! 329.80 — 4,» j windNill ^ Nebel

5 ii „ N. «29..» — 2,» > windstill ! Nebel 0 m,
10 .. Ab. 329,W ^ - - 5.« windstill , Nebel
6U. Mg. 328.«.. - 7.„ windstill halbheiter

^ 2 " ^ i . 328,4« — 2.8 windstill dünn bew, 0 .^
10., Ab. 32?.,!.. - 0.7 windstill grüßlh bew.
Den 5>. Nebel den ganzen Tag anhaltend. Dm 6. in aller

Frilh hsitcr, dann znuehmeudc Bewölkung, Nachmittag« So»,
llenschein, Aufheiterung, Abends bewMt. DaS vorgestrige Tages-
miltel der Wärme — 4 5", um 2 3", das gestrige — 3 8°, um

l 1-6" unter dem Normale.
Verantwortlicher Redacteur: Igna, v. K l e i n ,n a y r.

Ginladnng.
Zu der M o n t a g am 10. d. M . um 5 Uhr Nach'

mittags im Elisabeth.Kinderspitale nachträglich stattfindenden

l t ^ " Christbaumfeier " ^ H
^ werden alle p. t. Grunder. Wohlthäter, Schuhdamen. Freunde
und Gönner diefer Wohlthätigleitöanstalt höflichst eingeladen.

" Direction deö Elisabeth-Kindcrspitalö.

.77^-1 . . ^ . . 3 « i e „ 4 Männer Die Vorl'ütie eröffnete ni hohen Cursen, welche sich jedoch im weiteren Verlaufe etwa« schwMen. und wenn auch die Prolougalionsbediugungcu lmilder
Z l i r c n b e n c h t . N u d wa ° fcheu ch w n q N i q mg v°rhand!u. die Hansse noch weiter ,'. tre.beu Bet Beg.nn der Mmagsbürse iudeft begann wieder ei» rasches Steigm. °l«
K s u Nen.tat di/nnten o.qenden N° irn ^ Vorsä"!!! ?°men° Ac.ien verschiedener ««' ' '« ' «nd Vahnen.'N erster ' ' ^ " ' ' ^ ' ^ m ' c o Nordbahn nnd Karl^'udwig besserte» sich s^r'starl
m'o Anlagspapiere hielten uerhältnißmäßig gleichen Schritt I n letzterer Beziehung 'st 8°"! besonders anf d.e Nol.rnna der Neute und der Prlort.äten h.nzuwe.sen. Deu.sen bl.ebcn ziemlich fest,
llbwobl Napoleon« billiger offerirt wurden.

K. Allgemeine StaatHschuld.
F«r 100 ft.

<Vrld Waare
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
in Noten verzinsl, Mai-November 61.10 6120

„ ,. „ Februar-August 61.— öi.10
,. Silber ,. Jänner-Juli , 71.15 71.25
,. „ „ Npnl-October. 71.15 7125

Steuerauleheu rückzahlbar (?) . 98.75 99. -
ls) . 97.50 9«.—

i!°ss v I . 1839 . . . 224 . -225. - -
.. „ 1854 (4«/„) z„ 250fl. 9 0 . - 91 . - -
„ ., 1860 zn 500 ft. . . 100,80 101.
.. .. 1860 zu 100 st. . K>5.- - 105.50
„ „ 1864 zu 100 ft. . , l 19 25 119.50

Gtaats-Domäueu-Pfandbrirsr zn
120 ft. ö W. in Silber . . 181.50 122,
» . («irundeutlastunftH-vbiiaationcn.

M ' NX» ft.
Oelt, Waare

Bühmcn . . . . zu 5 pst 9275 94.-.
Oalizien 5 ,. ?2,60 7320
Nieder-Oesterreich. . „ 5 .. 94.— 95.
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 95,— 9<!.—
Siebenbürgen . , . ,. 5 „ 75,25 75.50
Stelermatt 5 ,. 92,50 93.50
Ungarn . . . . ., 5 « 79.— 79.50

C). A c t i c n von Vank ins t l t u t en .
Gelb Waare

Anglo-österr. Banl abgest. . . 31« 5« 219 . -
Anglo-nngar. Nant . . . . 90.— ^ >
Bodtn-Creditanstalt . . . . - -^ " ' . ' I
Creditanslalt f, Handel u. Gew. . ?71.9l» 272,10
Ereditansialt, allgem. ungar. . . 8 0 - - 80,.'0
Escompte-GeseUfchaft, n. i). . . 894. «98.—
Franco-östcrr. Bau! . . . .112.50 116.50
Gemralbanl -^ — . 7 1 ' ^
Nationalbans 749 - 750 —
Niederländische Bcml . . . . 87.50 »8,—
VereinsbanI W - 9!.--
Verlchrsbant 120 50 121.50
Wiener Banl <!4, - < " -

« . Ac t i eu von Transpor tun te rneh»
munaen. Veld Waare

Alfold-Finmauer Vah« . , . 174.50 175.'-
Whm, Westbahu 226.50 227,50
Earl-Ludwig-Bahn 248,75 249. -
DouamDampfschiffs. Gesellsch. . 585-- 5 8 6 -
Elisllbcth-Westbahn 193.-193 50
Ferdinandi<-N°ldbahn . . . 2192-2195.--
Fllnftlrchen-Barcser-Bllhn . . 1^5.— ^85.50
Franz-Iosephs-Bahn . . . . 1 8 ? . - 18750

l Lembkr«-«lz«n.-Iassyer-Vahn . 203.25 203.75

! «eld U52,re
Llopd, «fterr 323.-324 —
Omnibus 132. 133 —
Rudolss-Vahu iU5._. ^55s)
Siebenbilrger Bahn . . . . 168— 168 50
Staatsbahn 415.— 416.—
Sudbahn . 263.70 263^90
Slld.nordd, Verbind. Vahn . . 167,50 168.—
Thciß'Vahn 252 — 253.—
Tramway 135 _ 135.50

«5. Pfandbr iefe (fl!r 100 fl.)

Nllg. list, Boden-Creoit-Ylnftllll Geld Wa«t
oerlosbllr ,u 5 pTt. in Silber 107.50 10» -

dto.in33I.ri!ckz.zu5pCt.ino.W. 89.— 89 50
Nationalb. auf ü. W. oerlosb.

zu 5 pllt 93.30 93 50
Oest. Hypb. zu 5'/. pCt. rllclz. 1878 98.- 98.50
Un°. Bod.-<lreb.-Anst. zu 5'/. pCt. 90.75 91.25

^ . P r l o r i t ä t sob l i ga t i onen .
i. 10̂ ) si. 0. W.

Gelb Waare
Elis.-Wcstb. in S. verz. (I. Vmiss.) 91,30 9150
fferdinands-Nordb. in Silb. v«rz. 106.25 106.75
Franz-IoscphS'Vahn . . . . 9 3 . - 9350
O.<larl-i.'udw.V.i.S.vtrz.l.<lm. 1 0 1 . - 101.50

«eld Waale
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 9225 92.75
Sicbenb. Nahn iu Silber vrrz. . 88.25 88 50
Staatsb. G. 3"/. i 500Fr. «l. <lm. 140.- 141.
Si ldb.G.3' />500Fic. „ . . 1 2 3 . - 1 2 3 50
Sudb..V°n« «-/ , (1870—74)

i. 500 Frc« 246..- 247 . -
« . P r i va t l ose (Per Stuck.)

Kreditanstalt f. Handel u. Gew. Geld Waare
,u 100 si. ü W 163. KA.50

Rudolf-Stiftung zu 10 fi. . . 15.50 16.-.
Mecksel (3Mon.) Geld Waare

Augsburg ftlr 100 ft, <l»dd. W. 102.90 103.-
Franlfurt °.M. 100 si. detto 103 20 103 40
Hamburg, für 100 Marl Bal:c° 91.20 91 3"
London, sllr 10 Pfund Sterling 123 40 «23,50
Pari«, filr 100 France . . . 4«» ,̂.. 49,10

<5our« der «e lvsor ten
O,ld Waare

K. Münz-Ducat«: . 5 si. 81 lr. 5 fi. 82 tr.
Napoleonsb'or . . 9 „ 85 .. 9 ., 86 ..
Ve re ins tha le r . . . 1 „ 82 ^ 1 . 82z ..
Silber . . 120 , bO .. l i i i . „

itraiillsche VrmldenNaftungs-Obligalwnell, Pr i .
vatnotlrnn«: 8« l>0 Geld, 90 Wa»r»


